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Juergen von Rehberg


Mein Neckar-Elz
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Ich widme dieses Buch meinen Eltern, meinen ehemaligen Nachbarn, im Speziellen meinem Freund Gustav Galm, der mir einige Bilder zur Verfügung gestellt hat und meinen Schulkameraden, von denen leider einige schon verstorben sind. Und in liebem Gedenken all den Menschen, die meine Kindheit und Jugend begleitet haben.


Krems-Rehberg, im August 2016




Elternhaus und Nachbarschaft
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In diesem Haus wurde ich geboren und aufgezogen. Es liegt direkt an der Hauptstraße und nur wenige Schritte vom Elzbach entfernt. Wir Kinder und sicher auch viele Erwachsene nennen die Elz so, die gemütlich in Richtung Neckar vor sich hin mäandriert.


Wohlgemerkt, ich spreche hier vom alten, ursprünglichen Verlauf dieses Bächleins, an dem ich, zusammen mit anderen Kindern, so einiges erlebt habe.


Ich meine da in erster Linie meinen Nachbarn und Schulfreund Gustav, den ich in odenwälderischer Manier mit "Guschdl" anspreche.


Dieser Dialekt lässt Konsonanten weicher erscheinen (ein Pudding wird zum Budding und der Kuckuck somit zum Guggugg) und das "s" wird zu "sch". So wird z.B. aus einem Fest ein Fescht.


Es gäbe noch von weiteren sprachlichen Eigenarten zu berichten; aber das würde jetzt zu weit führen.
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Mein Elternhaus ist ein Doppelhaus, das von zwei befreundeten Männern gebaut wurde. Einer davon war mein Großvater Wilhelm.


Im Laufe der Jahre und Jahrzehnte hat sich jedoch herausgestellt, dass Respekt und Harmonie keine vererbbaren Eigenschaften sind. Die nachfolgende Generation konnte das nicht so leben, wie man es sich gewünscht hätte.


Das Erdgeschoss besteht aus Hausflur, Küche, Wohnzimmer und Schlafzimmer. Von der Küche gelangt man auf eine kleine Terrasse und von der Terrasse führt eine Treppe hinunter in den Hof und in den Garten. Vom Hof aus gelangt man ebenso in den Keller wie vom Hausinneren.
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Im Hausflur befindet sich ein Abgang in den Keller über eine schwere, massive Eichentreppe


Das Obergeschoss besteht aus zwei weiteren Räumen und einer Treppe hinauf auf den Speicher.


Der Aufgang in den oberen Stock wird mittels einer Treppe bewältigt, welche von beiden Hausparteien genützt wird. Man hat einen Weg gefunden sich dort nicht zu begegnen, indem man genau lauscht, wer wann die Treppe hinaufsteigt.


Ehemals war der Hauseingang ebenfalls für beide Hausparteien konzipiert. Unsere Hausnachbarn haben aber irgendwann an der Seite ihrer Haushälfte einen eigenen Eingang geschaffen.


Wir Jungen, das sind zwei Töchter des Nachbarn, mein Bruder und ich pflegen zwar keine Freundschaft, gehen aber respektvoll miteinander um. Das beinhaltet auch das Grüßen.


Gleich neben unserem Haus befindet sich eine Tankstelle mit einer kleinen, angeschlossenen Reparaturwerkstatt. Ich verbringe viel Zeit dort, weil mich der Geruch von Benzin wie magisch anzieht.
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Ein kleines Hütterl, es misst gerade einmal 2x3 Meter, ist die Behausung des Tankwarts und sein Büro, das ihn vor Wind und Wetter schützt. Dort befinden sich die Kasse und das Lager für Zigaretten, die er nebenbei noch verkauft.


Ich hänge so manche Stunde an dem kleinen Fenster, durch welches die Bezahlung des getankten Kraftstoffes erfolgt, sowie der Verkauf der Tabakwaren. Dann lausche ich gebannt den Erzählungen des Mannes mit dem gepflegten Oberlippenbart, der jeden Morgen mit seinem Motorrad von der Nachbargemeinde anfährt.


Was die Zigarettenmarken jener Zeit betrifft, so verfüge ich über ein profundes Wissen. Von den filterlosen wie Reval, Eckstein, Salem, Golddollar, Overstolz bis hin zu den ersten Filterzigaretten wie Supra, HB habe ich sie alle drauf!


Wenn der Chef der Tankstelle nicht in der Nähe ist, darf ich manchmal sogar die Mopeds betanken. Das geschieht über eine kleine fahrbare Anlage mit einer Handpumpe und einem Schlauch mit Auslass. Dieses Gerät wird in der Früh herausgebracht und am Abend wieder ins Innere zurückgeschoben.


Im Wonnemonat Mai ist nächtens ordentlich was los bei der Tankstelle. Dann tummeln sich Scharen von Maikäfern unter dem Dach und fliegen so lange gegen die Neonröhren, bis einige erschöpft zu Boden fallen.


Dann komme ich mit meiner Zigarrenschachtel zum Zug. Ich sammle die Käfer ein und führe sie ihrem neuen Zuhause zu, das mit Luftlöchern und einem Salatblatt ausgestattet ist. Und wenn man dann die Schachtel an das Ohr hält, dann hört man es ordentlich surren und brummen.


Nach der Tankstelle kommt dann schon die Brücke, unter der sich der Elzbach im Sommer nur mühsam hindurch schlängelt, weil das Bachbett stark ausgetrocknet ist.
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Besagte Brücke verbinde ich mit einem schrecklichen Erlebnis. Als ein amerikanischer Militärkonvoi mit Panzern darüberfährt, begeht der Fahrer einen verhängnisvollen Fehler. Der Panzer macht mitten auf der Brücke einen Rechtsruck, durchbricht die Mauer der Brückenbegrenzung und stürzt hinunter.
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Der Kommandant, der mit seinem Oberkörper aus dem Turm herausragt, wird von dem umschlagenden Turmdeckel fast in zwei Teile getrennt und ein weiterer Kamerad, der hinter dem Turm steht, versucht noch abzuspringen, was ihm jedoch misslingt. Er wird mit in die Tiefe gerissen und ein großer Steinquader der durchbrochenen Brückenbegrenzung fällt auf seine Brust. Beide Männer sind auf der Stelle tot.


Dieses Erlebnis, das ich aus nächster Nähe miterlebe, brennt sich tief in meine kindliche Seele ein. Wir Kinder, die wir am Straßenrand stehend "Tschocklet" und "Tschewingum" gerufen haben, eilen sofort zur Unfallstelle, die nur etwa 10 Meter entfernt liegt. Was wir dann zu sehen bekommen, ist schrecklich. Das Wasser einer kleinen Grube, die sich im Bachbett gebildet hat, ist vom Blut rot gefärbt. Dazu kommt der Anblick der beiden leblosen Körper. Herbei geeilte Erwachsene jagen uns Kinder vom Ort des Geschehens weg.


Indessen fährt der Konvoi auf der Straße lustig weiter, als wäre nichts geschehen. Es mag wohl daran liegen, dass man von der Straße her zwar das Loch in der Brücke sieht, aber nicht den hinunter gefallenen Panzer.


Meine Tante Luise hält einen Jeep an und radebrecht in ihrem erlernten Schulenglisch das Geschehene.


Man kann sagen, dass dieser schreckliche Unfall das elementarste Erlebnis meiner Kindheit war.


Doch nun wieder zurück zu meiner Nachbarschaft.


Neben meinem Elternhaus führt eine Straße, besser gesagt ein befestigter Weg in Richtung Elzbach, respektive zu unserem Dschungel. Das Eckhaus, also unser Vis-à-vis-Nachbar gehört der Familie Müller. Sie besitzt ein Elektrogeschäft mit einem kleinen Verkaufsraum im Erdgeschoss und führt Installationen, sowie Reparaturen durch.


Mit Teilen dieser Familie verbinde ich ebenfalls einige bemerkenswerte Erinnerungen. Da wäre zunächst einmal der Juniorchef, ein netter, stets freundlicher Mann. Dann wäre da noch die Mutter dieses Herrn, die außer einer gewissen Pauline Spieß die beste Freundin meiner Großmutter ist.
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Es ist das Jahr 1954, das Jahr, in welchem Deutschland Fußballweltmeister wird. Die alte Frau Müller fragt mich, ob ich ein Spiel im Fernsehen anschauen möchte.


Die Firma Elektro-Müller hat seit einigen Wochen einen Fernseher in ihrem Schaufenster stehen, und am Abend trifft sich dort die ganze Nachbarschaft und drückt ihre Nasen an der Scheibe platt.


Es gibt nur ein Programm und das Thema "Farbfernsehen" ist noch Lichtjahre entfernt.


Umso überraschender kommt das Angebot der alten Frau Müller ein Fußballspiel exklusiv anschauen zu dürfen.


So sitze ich ganz allein an einem Nachmittag im Wohnzimmer dieser Dame und gebe mich dem Genuss des Spieles hin.


In einer Glasschale vor mir auf dem Tisch liegt ein Zwanzig-Mark-Schein und lächelt mich an. Ich wundere mich, dass das Geld einfach so herum liegt. Von zuhause kenne ich so etwas nicht.


Als das Spiel zu Ende ist, bedanke ich mich bei Frau Müller, mache einen ordentlichen "Diener" und gehe. Das milde Lächeln der alten Dame begleitet mich zur Tür hinaus.


Ich habe mir erst viele Jahre später, genauer gesagt Jahrzehnte später über diese Geschichte Gedanken gemacht. War es der Versuch meine Ehrlichkeit zu testen oder war es nur Zufall, dass dieses kleine Vermögen einfach so herum lag?


Im Anschluss an das Haus Müller, weiter nach hinten Richtung Elzbach und Dschungel, befindet sich die Schmiede von Herrn Emmert. Durch sie gelangt man ins Wohnhaus, das zur Hauptstraße hin gelegen ist, direkt neben dem Haus von Müllers.


Karl Emmert ist ein Phlegmatiker. Es ist unvorstellbar, dass dieser Mann je die Beherrschung verlieren könnte. Anders hingegen seine Ehefrau. Vielleicht ist es gerade die totale Gelassenheit des Schmieds, welche Frau Emmert hie und da aus ihrer Reserve lockt.


Ihm bei der Arbeit zuzusehen ist noch aufregender als der Besuch bei Herrn Wörner, dem Tankwart.


Wenn der schwere Schmiedehammer, geführt von der starken, muskulösen Hand des Mannes mit großer Wucht auf das Eisen hernieder fährt, das er gerade glühend aus dem Feuer der Esse gezogen hat, dann sprühen die Funken wie tanzende Derwische in hohem Bogen durch den Raum, um auf dem lehmigen Boden der Schmiede zu verglühen.


Hinzu kommt der Rhythmus der Schlagabfolge. Einmal auf das zu schmiedende Gut und dreimal daneben auf dem Amboss tanzend, um sich auf den nächsten Schlag vorzubereiten.


Das ganze Szenario hat etwas Magisches an sich. Der Raum der Schmiede im Halbdunkel - Licht dringt nur durch die stark verschmutzen Fenster an der Vorderfront - und das flackernde Licht der Glut, die immer wieder einmal dazwischen mit dem Blasebalg aufgemuntert wird.


Und der Protagonist dieser Inszenierung ist ein eher kleiner, gedrungener Mann mit einer groben Lederschürze, die Ärmel des Hemdes aufgekrempelt, mit schierer Kraft strotzenden Armen und gelegentlich einen Stumpen im Mundwinkel, der immer wieder einmal neu angezündet werden muss.


Ich bewundere diesen Mann grenzenlos. Sein Markenzeichen ist ein breites Grinsen, das er wahrscheinlich noch nicht einmal im Schlaf ablegt.


Unter der Decke sind große Holzräder, auf denen Riemen verlaufen, die scheinbar kreuz und quer durcheinander hängen, jedoch einem strengen Reglement unterworfen sind. Mit ihnen wird eine Bohrvorrichtung betrieben. An der einen Wand steht ein Behältnis für Karbid, welches Herr Emmert zum Schweißen benützt.


An der nächsten Wand liegt und hängt allerlei Gerümpel, was irgendwann gebraucht wird oder auf seine Reparatur wartet. Von dort aus führt auch eine Tür in einen kleinen Verkaufsraum, der zur Straße hin gewandt liegt und dem Verkauf von Landwirtschaftsund Haushaltsgeräten dient.


Herr Emmert ist auch Hufschmied. Die Bauern des Ortes bringen Kühe und Pferde zum Beschlagen. Kühe eher seltener, weil die meisten Bauern Pferde als Zugtiere einsetzen. Wenn ein solches Tier beschlagen wird, dann ist die Luft durchzogen von verbranntem Horn.


Ich kann manchmal von unserem Balkon zusehen, denn das Beschlagen findet vor der Schmiede statt und liegt schätzungsweise 10 Meter von meiner Aussichtswarte entfernt.


Unser Nachbar hat immer ein freundliches Wort für uns Kinder und es stört ihn keineswegs, wenn wir unsere neugierigen Nasen in sein Reich stecken.


Ein Vorfall hat ihn jedoch aus seiner gewohnten Ruhe gebracht. Sein Sohn Peter, etwas jünger als ich, hat eine kleine Menge Karbid entwendet. Diese haben wir in eine Flasche mit Wasser gefüllt. Mit ihr sind wir in Richtung Dschungel marschiert und haben die Flasche gegen einen großen Stein geschleudert, von denen einige herum lagen. Das führt zu einer gewaltigen Explosion, die weit zu hören ist.


Uns war gar nicht bewusst, wie gefährlich das ist. Peters Vater hat ihm danach auf eindrucksvolle Weise die Gefährlichkeit unseres unsäglichen Tuns kräftig eingebläut. Ich bin Gott sei Dank davon verschont geblieben.


Am Ende eines langen Arbeitstages setzt sich Herr Emmert manchmal in den Hof von Spohrers, um sich eine oder auch mehrere Flaschen Bier zu vergönnen.


Zwei Schwestern, Marie und Anna und ihr Bruder Hugo bewohnen mit ihrer Familie das anschließende Haus. Hugo, ein Kriegsinvalide, hat an das Elternhaus einen Neubau angehängt, der bis zur Schmiede hinführt. Die Mutter der drei Geschwister lebt ebenfalls im Haus. Marie betreibt einen kleinen Flaschenbierverkauf über die Straße und der Schmied ist einer ihrer treuesten Kunden.


Im Sommer kommt täglich ein LKW der Konservenfabrik Voss frühmorgens vorbei und bringt große Körbe mit Feldgurken. Dann sitzen die beiden Schwestern, zusammen mit der Frau ihres Bruders, im Hof und schälen die Gurken. Danach werden sie halbiert und ausgehöhlt.


Die fertigen "Schlappen", so werden die bearbeiteten Gurken genannt, werden dann am Abend wieder abgeholt. Die Arbeit verläuft in einer eher heiteren Atmosphäre und wir Kinder schauen gerne zu.


Die Sommertage in jener Zeit sind tagsüber trocken und heiß. In der Nacht kommt meist ein ordentliches Gewitter, begleitet von heftigem Regen. Das beschert eine angenehme Nachtruhe. Der nächste Morgen kündet dann wieder einen sonnigen Tag.


Jetzt kommen wir zum letzten Haus in der Gasse. Es gehört dem Maurermeister und Feuerwehrkom-mandanten Ludwig (Lui) Spohrer, weder verwandt noch verschwägert mit dem Nachbarn Hugo.


Es ist das Elternhaus meines Freundes und Schulkameraden Guschdl.
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Herr Spohrer, der Opa vom Guschdl, ist eine bemerkenswerte Erscheinung. Braun gebrannt mit einem Oberlippenbart und ständig Zigarren rauchend. Er sitzt meist auf einer kleinen vorgebauten Terrasse und genießt den Tag. Er hat hinter dem Haus eine kleine Werkstatt in einem Schuppen, in dem auch einige Hasen logieren.


Vom Vorgarten führt eine kurze Treppe hinunter in einen Keller, in welchem sich eine Mostpresse befindet. Und wenn die Äpfel reif dafür sind, dann wird daraus gemostet. Das ist die Zeit des "beschleunigten Stuhlgangs", denn ein frisch gepresster Apfelsaft schmeckt himmlisch gut.
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Schräg vis-à-vis vom Haus, in unmittelbarer Nähe vom Elzbach, hat Herr Spohrer noch einen Holzschuppen stehen. Dieser wird rechts und links von einem Nussbaum flankiert, der zur Tankstelle Supper gehört.


Das hindert uns Kinder aber nur bedingt daran uns an den Früchten des Baumes zu delektieren. Der schlagende Beweis dafür sind braun gefärbte Finger. Ein weiterer Baum steht weiter hinten am Rand des Dschungels.


Der Dschungel beginnt direkt hinter der Ziegelei, die einem anderen Herrn Spohrer gehört. Hierbei handelt es sich um ein flaches Gebäude, welches ungefähr 15 x 6 Meter misst. Es ist ein Einmannbetrieb und manchmal lässt mich Herr Spohrer ein wenig helfen.




Der Dschungel und der Elzbach
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Der Elzbach, wie wohl Wasser im Allgemeinen, übt auf Kinder eine eigene Faszination aus.


Diese Faszination macht auch vor uns nicht Halt. Jede freie Minute verbringen wir an ihm und in ihm. Und im Sommer benützen wir ihn sogar als unseren privaten Pool. Ein kleines, gemauertes Becken in der Nähe des Mühlrades macht es möglich.


Es gehört zu dem sich über dem Bach befindlichen Sägewerk und Zimmergeschäft Walter & Müller. Das ist unser "Lieferant" von Leisten für den Drachenbau und kleinen Holzplatten für den Bootsbau. Wir Kinder dürfen uns vom Abfallhaufen, der beim Sägen anfällt, bedienen.


Von den kleinen Holzplatten bauen wir uns Segelboote, die wir dann auf dem "reißenden Strom" aussetzen. Im Sommer ist es manchmal etwas schwierig, weil der Wasserstand zu niedrig ist.


Eine der größten Herausforderungen ist zweifellos das Fischen mit der Hand. Breitbeinig im Wasser stehend, in der Hand ein Taschentuch, gilt es blitzschnell in das Wasser nach einem Fisch zu greifen.


Die Erfolgsquote ist etwas höher als das Fischen mit einer selbstgebastelten Angel. Ein Weidenstock, ein Stück Schnur, ein Korken, ein Federkiel und eine umgebogene Sicherheitsnadel, das sind die Utensilien, die man braucht. Als Köder dient eingespeicheltes Brot.


Der Elzbach ist auch der Ort, wo wir erste sexuelle Erfahrungen sammeln. Die Wissenschaft bezeichnet das als "infantile Sexualität". Wir Kinder nennen es jedoch ganz einfach "Doktorspiele". Wer die Protagonisten sind und was genau wir machen, kann hier nicht wiedergegeben werden. Das fällt unter das Arztgeheimnis.


Wenn der Sommer vorbei ist, kommt die Zeit der Nussernte. Frau Supper hat uns Kinder gebeten, die Nüsse für sie zu ernten. Wir kommen der Bitte gerne nach.


Ich zweige von jedem Nuss-Ernte-Gang eine kleine Menge ab und lege sie in ein vorbereites Loch hinter dem Holzschuppen vom Herrn Spohrer. Den Rest lege ich brav in den vorgesehenen Korb der Frau Supper.


Als wir beide Bäume abgeerntet haben, kommt die Belohnung. Jedes am Pflücken beteiligte Kind bekommt in einer großzügigen Geste eine Hand voll Nüsse.


Die Enttäuschung steht meinen Miterntehelfern ins Gesicht geschrieben. Haben sie doch Leib und Leben riskiert, als sie auf den Ästen der Bäume herumturnten. Als ich später am Abend zurückkomme und meinen Schatz ausgrabe, empfinde ich keinerlei Skrupel.


Der Winter lässt den Elzbach manchmal zufrieren. Das ist dann die Zeit für den Wintersport. Eine Holzlatte, ein kleines Brett daran genagelt und eine leere Libby' s Kondensmilch-Dose, das sind die Zutaten für harten Männersport.


Die auf die normalen Schuhe darauf geschnallten und fest gezogenen Schlittschuhe tun der Mutter in der Seele weh. Sie hat ja kein Geld für neue Schuhe, will aber ihrem Sonnenschein das Vergnügen nicht missgönnen.


So faul und träge sich der Elzbach im Sommer dahin bewegt, so wild und unbändig gebärdet er sich im Frühjahr, nach der Schneeschmelze und manchmal auch im Herbst.


Das ist die Zeit, wo der Neckar ihm den Zutritt verweigert und ihn in sein eigenes Bett zurückdrängt. Was für die Erwachsenen sorgenträchtig wahrgenommen wird, ist für uns Kinder ein tolles Erlebnis.


Der Elzbach umspült unser Haus bis vor zur Hauptstraße und unsere Nachbarn müssen ein Boot benützen, wenn sie nach vorne kommen wollen.


Das sind die wenigen Tage im Jahr, wo die Menschen zusammenrücken und ihre Querelen für diese Zeit vergessen. In Angst und Sorge vereint redet man wieder miteinander.


Unsere größte Sorge gilt der schweren Eichentreppe, die hinunter in den Keller führt. Wenn der Wasserstand hoch genug ist, wird sie ausgehebelt und schwingt nach oben gegen den Fußboden der Diele.


Ohne meine Hilfe wären die Meinen ja völlig aufgeschmissen. Bedingt durch meine Körpergröße - ich bin ja noch im Wachstum und noch nicht wirklich groß - bin ich der optimale Helfer, um die Kartoffeln vom Kartoffelgerüst in Körbe zu fassen.


Da der Keller relativ niedrig ist - man kann ihn nur leicht gebückt begehen - wäre ein Erwachsener überhaupt nicht imstande diese wichtige Tätigkeit auszuüben. Er müsste es quasi auf dem Bauch liegend tun und das wäre total ineffizient.


Das Schlimme bei den Hochwassern ist die Tatsache, dass alles von Lehm überzogen und die Reinigung des Kellers sehr aufwendig ist. Ich habe ein einziges Mal mit Wasser und einer Bürste die Briketts gereinigt, was aber nicht wirklich honoriert worden ist.


Es ist jedes Mal ein berauschender Anblick, wenn ich vom seitlichen Schlafzimmerfenster, zwischen den Ästen des "Frauenschenkelbaumes" auf das Wasser hinausblicke. Von diesem Fenster ist es auch möglich die köstlichen Birnen während ihrer Reifezeit zu pflücken, die tatsächlich so heißen. Es handelt sich um eine Winterbirne.


Der Dschungel, der parallel zum Elzbach verläuft, ist das ideale Gelände, um "Cowboy und Indianer" oder "Ritter" zu spielen. Pfeil und Bogen bzw. Holzschwert und dazu der Deckel des Waschkessels im Keller als Schild dienend, sind sie nötigen Utensilien. Langeweile ist für uns Kinder ein Fremdwort.




Die Hauptstraße
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Das ist die Hauptstraße, an welchem mein Elternhaus liegt. Sie ist die "Prachtstraße" des Ortes und führt vom Unterdorf über den Marktplatz bis zum Oberdorf.


Nach dem Eckhaus "Elektro-Müller" und dem Laden vom "Schmied Emmert" kommt etwas weiter oben die "Metzgerei Arnold". Herr Arnold, ein freundlicher und kräftig gebauter Mann, hat einen Rottweiler, an dem wir uns immer mit großem Respekt vorbei schleichen. Angst haben wir keine.


Seine Frau hat rosige Wangen und schenkt mir immer eine Scheibe Wurst, wenn ich einkaufen gehe. Das ist immer samstags. Da gönnen wir uns ein Pfund Aufschnitt mit Schinken. Diese Aufschnitt-Variante ist etwas teurer als ohne Schinken. Manchmal bekomme ich auch ein Stück Fleischwurst. Die mag ich sehr.
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Das "Foto-Geschäft Prudlo" ist im nächsten Gebäude. An der Außenwand hängt ein Schaukasten, in welchem Herr Prudlo die Bilder aushängt, die er vom Ortsgeschehen gemacht hat. Wenn sich ein Eingeborener darauf wiederfindet, dann kann er einen Abzug erwerben.


Im "Uhrengeschäft Luffer" arbeitet ein Mann von hünenhafter Gestalt. Er füllt fast das ganze Geschäft aus. Auch er ist sehr freundlich und hat sogar zwei Schaufenster: eines seitlich und eines zur Straße hin.


Bevor man das "Gasthaus zum Löwen" erreicht, kommt noch ein kleines Geschäft für Wollartikel, Wäsche und Nähzubehör. Dort arbeiten Schwestern. Sie heißen "Bischof" und "Hasenfratz".
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Das "Gasthaus zum Löwen" ist ein schöner Fachwerkbau und gehört der Familie Endlich. Dazu gehört auch eine Bäckerei, welche der älteste Sohn betreibt, der sich dem Gesang sehr verbunden fühlt.


Im Obergeschoss befindet sich ein Kinosaal, der zur Faschingszeit ausgeräumt wird und zum Festsaal wird. In diesem Kino habe ich den Farbfilm von der Krönung Elisabeth II. von England gesehen; aber genau so manchen Western wie "Fuzzy".


Im Nebenzimmer der Gastwirtschaft steht ein Fernsehapparat. Weil ich mit dem jüngeren Sohn befreundet bin, darf ich manchmal am Samstagnachmittag "Peter Frankenfeld" mit seiner großkarierten Jacke sehen und 1958 die Fußball-WM in Schweden.


Zwei Häuser weiter liegt das Betätigungsfeld vom "Frisör Gassert". Ein kleiner Herr, der mit seiner Gattin im hinteren Teil des Geschäfts die Damen verschönt. Die Herren und die heranwachsende Jugend werden im vorderen Teil bearbeitet.


Ich schaue fasziniert zu, wenn der Geselle sein Rasiermesser an einem Lederriemen wetzend schärft, um dann die scharfe Klinge an Wangen, Kinn und Hals entlang zu führen. Dabei entsteht ein Geräusch, das durch Mark und Bein geht.


Den Abschluss auf der linken Seite der Hauptstraße bildet die "Bäckerei Salen". Hierher bringen die Leute ihren selbst gefertigten Brotteig in einem mit einem Tuch ausgeschlagenen Strohkorb, um ihn backen zu lassen. Hier gibt es auch die besten Brezeln.
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